“ir 


Organ des 
1 


Verbands schweiz. Konsumvereinen 


F 


Nedaktion: Dr. Hans Müller. 


I. Jahrgang. 


Zzaſel, 20. Zuli 1901. 


Nr. 29. 


Abonnementspreis: 
Schweiz per Poſt Fr. 4.— per Jahr 
„ „ Fr. 2.50 per Halbjahr 
(für Verbandsvereine) 
bei Bezug von 3 Expl. Fr. 10. 
5 4 . 
Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. 


per Jahr 


Inſertionspreis: 

Für die viergeſpaltene Petitzeile oder deren 
Raum 40 Cts. (Verbandsvereine 25 Cts.) 
Bei mehrmaliger Aufnahme Rabatt 
Aufnahme in die Adreſſento fel empfehlenswerter 


Motto: Das Schweizervolk kann ſeine wirtſchaft— 
liche Selbſtändigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu größerem Wohl— 
ſtand und höherer ſocialer Gerechtigkeit nur fort— 
ſchreiten, wenn es feine Konſumkraft organiſiert. 
Die genoſſenſchaftliche Fuſammenfaſſung dieſer 
Kraft iſt daher für uns eine Lebensfrage: fie ift 
unſere nationale Aufgabe im XX. Jahr— 


Erſcheinungsmeiſe: 
Wöchentlich einmal 
im Umfang von 8—12 Seiten. 


Einſendungen 
für den redaktionellen Teil, Abonnements⸗ und 
Inſertionsgufträge, ſowie Reklamationen wegen 
unregelmäßiger Zuſtellung des Blattes ſind zu 
richten an das Sekretariat des Ver⸗ 
bands ſchweizer. Konſumvereine, 
Baſel, Steinenthorſtraße 24. 


Bezugsquellen per Jahr Fr. 60 Fer Abdruck 
Die Adminiſtration behält ſich vor, ungeeignete hundert. aller Artikel bei vollftändiger Quellenangabe 
Aufträge zurückzuweiſen geſtattet. 
Ein holländiſcher Konſum verein von Dr. A. E. Elias. — Die Brotfrage und die Steinmetz 


Inhalt: müllerei. 


Großeinkaufsgeſellſchaft. — Verbands nachrichten. — 
Le Cooperateur suisse: 
Handelsnachrichten — Nouvelles commerciales. — Anzeigen. 


Ein holländiſcher Konfumverein. 
Von Dr. A. E. Elias in Haag. 

Der Verein „Eigen Hulp“ (Selbſthilfe) war, als er 

vor 25 Jahren gegründet wurde, eine Art Kopie des öſter— 
reichiſchen Beamtenvereins. Sein in den Statuten ange— 
gebenes Ziel war, denjenigen Teilen der Bevölkerung den 
Lebensunterhalt zu erleichtern, die von der Geiſtesarbeit 
leben müſſen, im Gegenſatz zu denjenigen, die durch ihrer 
Hände Arbeit ſich ihr Brot verdienen müſſen, d. h. den eigent— 
lichen Arbeiter. Der Verein „Eigen Hulp“ erſtreckt ſich 
über das ganze Land und iſt in Bezirke eingeteilt. In 
dieſen Bezirken wurden für die Mitglieder des Vereins 
18 Konſumvereine gegründet, von welchen gegenwärtig 
noch 16 beſtehen. In den Statuten dieſer Konſumvereine, 
welche aus dem Verein „Eigen Hulp“ herausgewachſen 
ſind, war die Beſtimmung aufgenommen, daß man Mit— 
glied dieſes Vereins ſein müſſe, bevor man Mitglied des 
betreffenden Konſumvereins werden könne. Hieraus folgte, 
daß dieſe Konſumvereine Arbeiter nicht aufnehmen konnten, 
weil dieſelben auch vom Stammverein ausgeſchloſſen waren. 
Dieſe Ausſchließlichkeit hat aber nicht lange gedauert, 
denn im Jahre 1885 wurden die Statuten von „Eigen 
Hulp“ dahin abgeändert, daß nur die Kleinhändler nicht 
Mitglied werden konnten. (Später iſt auch dieſe Aus- 
ſchlußbeſtimmung aufgehoben worden.) Die Folge der er— 
wähnten Statutenreviſion war, daß verſchiedene Arbeiter 
dem Verein beitraten, nur um Mitglied der aus dieſem 
Verein entſtandenen Konſumvereine werden zu können, 
was beſonders in Haag der Fall war, wo mehrere hun— 
dert Arbeiter Mitglieder des Konſumvereins „Eigen Hulp“ 
ſind. Jedoch ſchienen die Arbeiter den Konſumvereinen 
von „Eigen Hulp“ zu mißtrauen, welche ſie — da ſie früher 
von denſelben ausgeſchloſſen waren — mehr als Konſum— 
vereine der Staatsbeamten und wohlhabenden Leute be— 
trachten. Außerdem war der von den Mitgliedern von 


„Eigen Hulp“ zu zahlende jährliche Beitrag von einem 
Gulden (Fr. 2. 10) etwas, was manche Arbeiter vom 
Beitritt abſchreckt, weil die Verpflichtung den Nutzen ver— 
mindert, ohne durch anderweitige Vorteile aufgewogen zu 
werden. 


Genoſſenſchaftliche Rundſchau: 


Die Einrichtung von Konſumvereinen durch die deutſche 


Feuilleton. 
La guerre entre commergants et coopérateurs. — 


Notre mouvement en Suisse, 


Bereits haben ſich zwei Konſumvereine vom Verein 
„Eigen Hulp“ getrennt, da ſie die Verbindung mit dem— 
ſelben für ſich hinderlich fanden. 

Der Verein „Eigen Hulp“ zählt im ganzen Lande 
12,000 Mitglieder, wovon 6700 dem Konſumverein in 
Haag angehören. 

Dieſer Konſumverein iſt die bedeutendſte Genoſſen— 
ſchaft Hollands. Sie wurde im Jahre 1878 mit 315 Mit- 
gliedern und mit einem Kapital von 5250 Gulden (11,000 
Franken) gegründet. Im Jahre 1879 betrug der Umſatz 
bereits 88,203 Gulden — 185,226 Fr. Im Jahre 1880 
kaufte der Konſumverein eine große Liegenſchaft, in der 
ſich ſeine Läden u. ſ. w. noch befinden, die aber durch 
Ankauf von angrenzenden Häuſern und Grundſtücken, ſo— 
wie durch bauliche Veränderungen bedeutend vergrößert 
und verſchönert worden iſt. Infolge deſſen beſitzt er mitten 
in der Stadt in einer der belebteſten Straßen ſehr große 
ſchöne Läden, wo die verſchiedenſten Waren verkauft wer— 
den. Für den Betrieb ſind 5 Abteilungen eingerichtet: 

A. 1. Kolonialwaren in weiteſtem Sinne, 2. Butter, 
Käſe, geräucherte Fleiſchwaren und 3. Zuckerwaren (in 
3 Räumen). B. Glas-, Porzellan- und Haushaltungs— 
artikel. C. Cigarren und Tabak. D. Kurzwaren, Damen- 
und Kinderwäſche, Seifen, Parfüms und verſchiedene Toi— 
letten-Artikel. E. Wein, Bier, Mineralwaſſer und andere 
Getränke. (Stark alkoholiſierte Getränke ſind gänzlich aus— 
geſchloſſen.) 

Aus dem kürzlich erſchienenen Jahresbericht von 1900 
ergeben ſich folgende Thatſachen: 

Die Mitgliederzahl hat im Jahre 1900 um 279 Mit- 
glieder zugenommen und betrug am Ende deſſelben 6666. 

Das Kapital vergrößerte ſich um 7001 Gulden und 
betrug am Schluſſe des Jahres 180,305 Gulden. 

Im Berichtsjahre wurden umgeſetzt: 
in der Abteilung A für 1,263,017 Gulden, 

B 58,309 1 


ne 
* * I D * 79,870 " 
5 75 3 219,249 1 


zuſammen 1,658,726 „ = 3,483,324 Fr., 
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wovon auf den Anteil der Nichtmitglieder nur 23,768 
Gulden, alſo nicht ganz 1¼ % entfallen. rer: 

Als Rückvergütung werden den Mitgliedern aus dem 
Ueberſchuß 14% der Summe ausbezahlt, für welche ſie 
bei der Genoſſenſchaft konſumiert hatten. Dieſe Rückver— 
gütung iſt kleiner als in den beiden letzten Jahren, wo 
dieſelbe 15 und 16% betrug. Der Grund hiefür iſt haupt— 
ſächlich der, daß verhältnismäßig mehr Waren verkauft 
wurden, die wenig Ueberſchuß liefern, und weniger ſolche, 
wobei viel „verdient“ wird; auch hatte der Konſumverein 
beim Petroleum (wovon wenigſtens eine Million Liter 
verkauft wurden) mit einer großen Konkurrenz zu rechnen. 

Der Bruttoüberſchuß betrug 374,080 Gulden, 
an die Mitglieder wurde rückvergütet 228,716 

Die Differenz von 145,364 u 
wurde ausgegeben für Betriebskoſten, Abſchreibungen auf 
Immobilien und Mobilien, Verluſt auf Effekten, Reſerve— 
fonds, Penſionsfonds für die Beamten, Steuern (für 
Steuern 5717 Gulden — 12,000 Fr.), der Reſt beträgt 
5345 Gulden. 

In 4 Abteilungen wurde eine Zunahme des Ueber— 
ſchuſſes gegenüber dem vorangegangenen Jahre, und nur 
in der Abteilung „Cigarren und Tabak“ eine Verminderung 
konſtatiert. Der Vorſtand ſchreibt dies dem Umſtand zu, 
daß die jungen Leute weniger rauchen als früher. 

Der von den Mitgliedern des Konſumvereins gewählte 
Vorſtand von 6 Mitgliedern beſteht aus einem Präſiden— 
ten, einem Vizepräſidenten, einem Sekretär und drei „Ad— 
miniſtratoren“, welche mit der Leitung des Geſchäftes be— 
auftragt ſind; natürlich haben letztere die Beſchlüſſe des 
ae welcher ſich wöchentlich verſammelt, auszu— 
ühren. 

Der Vorſtand erhält eine in den Statuten fixierte 
Tantieme; die drei Adminiſtratoren und der Sekretär be— 
ziehen außerdem einen feſten Gehalt, der von dem Auf— 


ſichtsrat feſtgeſtellt wird. Der Aufſichtsrat beſteht aus 30 
von den Mitgliedern des Konſumvereins gewählten Mit- 
liedern. Alles, was in der Generalverſammlung zur Be⸗ 
ag kommen ſoll, wird zuerſt dem Aufſichtsrat unter: 
breitet, der dann darüber der Generalverſammlung Bericht 
erſtattet. Ein aus 5 Mitgliedern beſtehender Ausſchuß 
aus dem Aufſichtsrat iſt mit der täglichen Kontrolle über 
den Vorſtand beauftragt. Alle Beamten werden vom Vor— 
ſtand angeſtellt. Am Ende des Jahres 1900 hatte der 
Konſumverein 148 Angeſtellte (worunter 12 weibliche) 
gegenüber 138 Angeſtellten im Jahre 1899, alſo 10 mehr 
als im Vorjahre. 

An die Beamten und Angeſtellten wurden im Be— 
richtsjahre bezahlt: 

Gehälter 74,417 Gulden, 
Gewinnanteile. 17,277 5 
Beitrag a. d. Penſionsfonds 
für die Beamten, an wel— 
chen die Beamten ſelber 
nichts beitragen . . 6,666 5 
zuſammen 98,360 „ = 206,556 Fr. 

Mit dem letztjährigen Beitrage von 6666 Gulden be— 
A das Kapital des Penſionsfonds jetzt ungefähr 84,000 

ulden. 

Dieſes Jahr ſoll ein Reglement für den Penſions— 
fonds durch die Generalverſammlung feſtgeſtellt werden. 
Ein Entwurf hiefür iſt dem Jahresbericht hinzugefügt. 

Der Bericht enthält außerdem noch intereſſante Einzel— 
heiten bezüglich der Beamten. 


Im vergangenen Jahre hat der Vorſtand eine Ver— 
tretung der Beamten eingeſetzt unter dem Namen: „Der 
Kern“. Der Kern beſteht aus ſechs Beamten, wovon drei 
von den Beamten gewählt und drei vom Vorſtand er— 
nannt werden. Aus dieſen ſechs Beamten ernennt der 
Vorſtand einen Vorſitzenden, der, wenn nötig, eine ent— 


Blueſtfahrt des Bäderverbandes Aarau 

zur 

kant. Bäckerverſammlung in Stein. 
21. Mai 1901. 

Vorbemerkung der Redaktion. Wir glauben die nachfol— 
ende Beſchreibung der „Blueſtfahrt“ der Aarauer Bäckermeiſter, 
ie wir kürzlich in der Schweizer. Bäckerzeitung fanden, unſeren 
Leſern nicht vorenthalten zu ſollen, da ſie in mehr als nur einer 
Beziehung von weſentlichem Intereſſe iſt. Sie läßt uns einen tiefen 
Blick in die Geiſtesverfaſſung und die Charaktereigenſchaften der 
Herren Bäckermeiſter thun, die bekanntlich nicht müde werden, 
ſich bei jeder Gelegenheit als die echten Repräſentanten des Mittel- 
ſtandes hinzuſtellen, eines Standes, der nach ihrer Anſicht ſchon 
deswegen — und ſei es auch auf Koſten der Arbeiterklaſſen — er» 
halten werden ſollte, weil er ein Hort alter guter Sitte und geſell— 
ſchaftsſtützender Moral iſt. Wie die Beſchreibung der Blueſtfahrt 
zeigt, erſcheinen die vielgerühmten, idealen und moraliſchen Eigen— 
ſchaften der Herren Bäckermeiſter — wenigſtens der Aarauer — in 
einem recht problematiſchen Licht. Alles, was uns da von dem Betragen 
dieſer Geſellſchaftsſtützen erzählt wird, läßt eher auf rohen ſinnlichen 
Materialismus, auf ſtark ausgeprägte Genußſucht und eine gehörige 
Portion Unbildung ſchließen, als auf noble Geſinnung und feines 
nachahmungswürdiges Betragen. Die Herren Bäckermeiſter würden 
daher gut thun, künftig den Mund von ihren ſtaatserhaltenden 
Tugenden nicht mehr ſo voll zu nehmen. Wer ſolche Blueſtfahrten 
macht, hat alle Urſache, ſeine wirtſchaftliche Exiſtenzberechtigung durch 
feine Konkurrenzfähigkeit mit den Konſumbäckereien zu erweiſen! — 
Schon vor Wochen hatte man beſchloſſen, den diesjährigen 
kantonalen Bäckertag in Stein bei Säckingen per Fuhrwerk zu 
beſuchen. Der Vorſtand hatte alles im Reinen; nur die Mitglieder 
ögerten bedenklich mit ihrer Erklärung zur Teilnahme, obſchon 
die Koften der Fahrt aus der Vereinskaſſe beſtritten werden konnten. 
Warum dieſes Zögern und Zurückbleiben? Wer löst uns dieſes 
Rätſel? Mit Arbeit iſt dermalen gewiß keiner überhäuft; auch 
können wir nicht glauben, daß von unſern neunzehn Mitgliedern 

zehn die Sklaven ihres Berufes find... . 
Wenn wir dieſe Zeilen veröffentlichen, ſo geſchieht es erſtens, 
um die Erinnerung an ſolch ſchöne Tage, da die Kollegialität be— 


ſonders gepflegt wird, für immer feſtzuhalten, ſodann aber auch, 
um den zu Hauſe gebliebenen Mitgliedern Rapport abzuſtatten; 
indem wir die gemeinſame Kaſſe in Anſpruch genommen haben, 
liegt uns auch die moraliſche Pflicht ob, über die Verwendung des 
„veruntreuten“ Gutes Rechenſchaft abzulegen. 

Ein herrlicher Morgen war angebrochen und hatte die im 
ſchönſten Blütenſchmucke liegende Natur mit ſeinen goldenen Strahlen 
überflutet, als ſich um 8 Uhr acht fröhliche Geſichter bei unſerm 
jovialen Mitgliede Rob. Frey einfanden, der Dinge gewärtig, die 
da kommen ſollten. Vor dem Hauſe ſtanden ein Breack und eine 
etwas ältliche Kutſche; dieſe war gerade recht, um ſich darin be» 
haglich niederzulaſſen, was für die ältern Herren nicht ohne war. 
Gegenüber ſtand der Präſident des Konſumvereins; auch er harrte 
der Dinge, die da kommen ſollten. Der allzeit ſchlagfertige Herr 
Guggisberg apoſtrophierte ihn mit den Worten: „Gälled Herr B... 
de Herrgott meint's beſſer mit eus als de Konſumverein!“ worauf 
ſich Herr B. . . in ſeine Gemächer zurückzog! ... 

Der Präſideut zählt die Häupter ſeiner Lieben und ſieh': es 
fehlt ein teueres Haupt, unſer Ruedi. Schnell ans Telephon und 
anfragen. Antwort: „O Hagel, i ha's vergäſſe.“ 

Jetzt heißt's einſteigen und ab nach Küttigen, über die ſteile 
Staffelegg nach Densbüren und Herznach, allwo die Breackinſaſſen 
in ihren Nieren bereits eine vorgeſchrittene Dürre zu verſpüren 
glaubten. 

Alſo einen Liter auf den Tiſch. Nachträglich ſtellte es ſich 
jedoch heraus, daß nicht die Nieren des Breackbeſitzers, ſondern 
vielmehr ſein liebebedürftiges Herz den Halt verlangt hatte, denn 
im Dorfe fand ſich ſeine Braut zu Hauſe. Item — die hintere 
Kutſche fuhr vor und in raſchem Trabe gings gen Frick, allwo 
unſer ein frugales Gabelfrühſtück harrte. Um 11½ Uhr fuhren 
wir weiter über Eicken nach Stein in den Löwen, unſerm Reiſeziel. 

Um zwölf Uhr langte das Gros der aargauiſchen Bäckerſchaft 
mit den Zügen an, und Papa Maier von Baden, der kantonale 
Präſident, rief ſeine Getreuen ſofort zum Appell. Unter ſeiner 
ſchneidigen Leitung waren die Traktanden bald erledigt. 

Mehr Zeit nahm das darauffolgende Bankett in Anſpruch; 
wenn wir darüber berichten wollten, jo würde das Referat un— 
heimlich lang, doch nicht ſo lang wie das Eſſen! — 

Punkt drei Uhr wurde wieder eingeſpannt und in luſtigem 
Trabe gings hinüber über den Rhein nach Säckingen und an den 
idylliſch gelegenen Waldſee. Was uns daſelbſt trefflich bekam, war 
der vorzügliche Markgräfler; wir kennen einen von den Unjrigen, 
der vierundzwanzig Stunden nachher noch nach dieſem herrlichen 
Tropfen lechzte. 


ſcheidende Stimme hat. Der Kern behandelt mit dem Vor— 
ſtande alle die die Beamten betreffenden Angelegenheiten. 
Er kann Verſammlungen der Beamten zuſammenberufen, 
woran ſich der Vorſtand vertreten läßt. 

Den Beamten wird vollſtändige Sonntagsruhe ge— 
währt, eine ſehr mäßige Arbeitszeit und einmaligen Ur- 
laub im Jahre. Die Beſoldungen und Gewinnanteile der 
Beamten ſind kürzlich neu geregelt worden. 

So viel wie möglich werden in den Konſumvereinen 
junge Leute angeſtellt, die ſich dann mit der Zeit zu 
tüchtigen Beamten heranbilden können. 


Die Brotfrage und die Steinmetzmüllerei. 
U 


Nach dem Steinmetzſyſtem wurden in der Schweiz zwei 
Mühlen eingerichtet, ſie gelangten aber trotz aller An— 
ſtrengungen zu keinem Erfolg. Stark kleiehaltendes 
Brot kann eben niemanden auf die Dauer zuſagen. 
Um den Anforderungen des Publikums entgegen zu 
kommen, verſuchte man durch eine ziemlich ausgedehnte, 
ſorgfältige Sichterei die Kleie aus dem Mehl zu entfernen 
und gleichzeitig verſchiedene Qualitäten Mehl herzuſtellen. 
Man ging ſomit wieder zur alten, noch vor 30 Jahren 
hier üblichen Flachmüllerei zurück, mit dem einzigen Unter— 
ſchied des „neuen“ Putz-, reſp. Waſch- und Enthülſungs⸗ 
verfahrens. Die Reſultate ſind aber trotzdem nicht weſent— 
lich beſſer als jene. Wenn es auch möglich wäre, durch 
die Steinmetzſche Enthülſungsmethode die Holzfaſerhaut 
wirklich vollſtändig zu entfernen, ſo wäre es doch nicht 
zu vermeiden, daß bei der gewaltſamen Arbeitsweiſe der 
Flachmüllerei Teile der ſogenannten Kleberzellſchicht ſo 
fein zerrieben würden, daß ſie durch kein Sichtſyſtem mehr 
aus dem Mehle ausgeſchieden werden könnten. Um allen 
gerechten Anforderungen zu genügen, bleibt alſo auch hier 
nur die Hochmüllerei als einziges Mittel übrig, und dieſe 
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wird auch der Schluß der Entwicklung der Steinmetz- 
müllerei ſein. 

Ob dem Steinmetzſchen Enthülſungsverfahren in der 
Müllerei ein Platz übrig bleiben wird, muß die Zukunft 
lehren. Nach den bisherigen Erfahrungen iſt keine 
Ausſicht dafür vorhanden. Die vollſtändige Entfernung 
der Holzfaſerhaut vom Getreidekorn vor deſſen Vermahlung 
wäre auch für die Hochmüllerei wünſchenswert. Das 
ganze Verfahren, namentlich die Gries- und Dunſtputzerei, 
könnte unzweifelhaft vereinfacht und die Ausbeute an 
Weißmehlen wahrſcheinlich noch etwas erhöht werden. 
Die Holzfaſerhaut dringt jedoch tief in die Spalte des 
Getreidekorns ein und kann dort nicht entfernt werden, 
denn durch die äußere Oeffnung der letztern kann kaum 
ein dünnes Haar, viel weniger aber ein arbeitender 
Maſchinenteil eindringen. Zudem haftet dieſe Haut ſo feſt 
am Korn, daß ſie nur durch längeres Verweilen im Waſſer 
genügend gelockert werden kann. Auch die große Ver— 
ſchiedenheit der Getreidekörner in Geſtalt, Größe und Be— 
ſchaffenheit läßt ein gleichmäßiges Schälen niemals zu. 

Das vollſtändige Eintauchen der Körner in Waſſer, 
auch nur während einiger Sekunden, hat ſich als ſchäd— 
lich erwieſen. Das Waſchen iſt zwar namentlich in 
Deutſchland vielfach in Gebrauch. In der Schweiz hat 
es ſich aber ſehr ſchlecht bewährt, da hier ganz andere 
Anforderungen geſtellt werden. Mit Ausnahme weniger 
Mühlen im Kanton Waadt mußten alle wieder zur trockenen 
Reinigung zurückkehren, wenn ſie nicht ihre Kundſchaft 
verlieren wollten. 

Die unvollſtändige Enthülſung hat bei den erwähnten 
Uebelſtänden gar keinen Zweck. Dieſelbe wird bei den 
neuen Reinigungsmaſchinen auf trockenem Wege ebenſogut 
erreicht. Es bleibt auch bei der Steinmetz'ſchen Methode 
immer noch ſo viel Holzfaſer am Korn, daß die nach— 
folgende Vermahlung abſolut keinen Nutzen aus dieſer 
Vorarbeit zieht. 


Den Emil dünkt der Wein ſo gut, 
Sagt: das iſt echtes Rebenblut, 

Drum ſchafft zur Stelle noch mehr her, 
Daß ich trink' etlich Becher leer! — 

Dem Manne konnte indeſſen geholfen werden .... 

Nachdem auch der erſte Tenoriſt, der dicke Emil (zum Unter— 
ſchiede vom etwas dünnern, der jedoch auch erſten Tenor ſingt) 
ſeine Kehle mit dem edlen Naß angefeuchtet hatte, ließ er ſeine 
Weiſen ertönen. Was giebt es ſchöneres, als in ſolcher Waldeinſam— 
keit ein frohes Lied! Die Gemeinde verſtummte, jelbft die Buch- 
finten, Meiſen, Amſeln ꝛc. ſahen ſich ob dieſem Geſange übertrumpft! 

Es bleibt ewig war: 

„Wer nicht liebt Wein, Weib und Geſang, 
Der bleibt ein Narr ſein Leben lang.“ 

Mann für Mann zollte dem Sänger von Gottesgnaden Beifall 
und Bravo (Hurrah haben wir keins gehört!). 

Einige der Mitglieder hatten beſondere Freude an den Inſaſſen 
des Affenzwingers, ohne daran zu denken, daß ſich einige Stunden 
ſpäter dieſem oder jenem ein ſolches Tierchen als Reiſegefährte an— 
ſchließen würde. Der Schreiber dieſer Zeilen hält es nicht mit 
dieſer Tiergattung; aber ſeine Befürchtungen haben ſich bei dieſem 
und jenem erfüllt. 

Raſch noch einen Schluck und wieder gings zurück nach 
Säckingen in den bekannten „Schützen“. Auch hier wurde Mark— 
gräfler in vorzüglicher Qualität aufgetragen. 

Nur zu ſchnell waren jo zwei Stunden dahin und die Zeit 
mahnte zum Aufbruche. Unſere Sänger, Emil Simmen an der 
Spitze, gaben noch einige Lieder zum Beſten, dann hieß es Abſchied 
nehmen nach Scheffels Worten: 

„Behüt Euch Gott, es wär ſo ſchön geweſen, 
Behüt Euch Gott, es hat nicht ſollen ſein.“ 

Auf Schweizerboden angelangt, wurde noch einmal Halt 
gemacht bei Kollege Tröndle, deſſen Gartenwirtſchaft gerade über 
dem ſtolzen Rheine liegt; unſere Sänger ſtimmten alle ein in das Lied: 

Nur am Rhein da möcht ich leben, 
Nur am Rhein geboren ſein, 

Wo die Berge tragen Reben 

Und die Reben gold'nen Wein. 

Das haben wir herausgekriegt, daß um ein Rheinlied richtig 
ſingen zu können, man vorerſt einige Thränen dieſes edlen Naſſes 
hinter die Binde geſchüttet haben muß! er 

ie 


Inzwiſchen war es 7 Uhr geworden. Fabriken in 


Säckingen hatten Feierabend gemacht und ge Scharen von 
Behauſung zu. 


Arbeitern und Arbeiterinnen zogen ihrer Wir 


unterließen nicht, die Schönen des zarten Geſchlechts zur Mitfahrt 
in unſerem Fuhrwerke einzuladen und in dieſem Falle bewährte ſich 
das Wort: „Raum iſt in der kleinſten Hütte ꝛc.“ vorzüglich. In 
Eicken wurden die weiblichen Inſaſſen wieder — — abgeladen (!) 
und raſch gings im Abendſonnenſchein nach Frick. Hier kurzes 
Nachteſſen; die flott vorgetragenen Solis unſeres Oberſängers zogen 
faſt die ganze Gemeinde heran. 

Um 10 Uhr langten wir in Herznach an, dem Orte, der 
unſeres Kutſchers Liebchen beherbergt. Die liebenswürdige Braut 
brachte uns einen vorzüglichen und gut angebrachten ſchwarzen 
Kaffee. Uns hat der Bräutigam jedoch gedauert; während der 
ganzen Zeit, da wir in dieſem Hauſe weilten, mußte er unbeweglich 
zwiſchen zwei dicken Kollegen ſitzen — — pauvre diable! 

Noch lebhaft in Erinnerung ſteht uns das ſchöne Abſchiedslied 
Simmens an des Kutſchers Braut: 

Leb wohl mein Schatz, 

Gute Nacht! 
das der Sänger mit ſo viel Wärme vortrug, als ob er ſeiner 
eigenen Braut zum Abſchiede ſingen würde. Die gaſtfreundlichen 
Leute nahmen herzlichen Abſchied von uns, und wenn eine junge 
Maid zum Abſchied Thränen vergoſſen hat, ſo hat das ſchöne Lied 
Simmens ihr dies angethan .. 

Es war inzwiſchen 11 Uhr geworden. Der ſteile Weg über 
den Gtaffeleggpaß war in 1½ Stunden überwunden und noch 
einmal gabs einen Halt in Küttigen. Bis hieher hatte ſich kein 
Unglück ereignet. Als es jedoch zum Zahlen ging, da hatte unſer 
Röbi kein Portemonnaie mehr, er hatte es verloren und wir wiſſen 
bis heute noch nicht, ob es ihm wieder zugekommen iſt. 


Röbi paß wohl uf 

De Luftballon goht uf 

Er bringt dir wieder her 
Dis Portemonnaie ſo ſchwer! 

Um 1 Uhr landeten wir glücklich in Aarau. Die Befürchtungen, 
die das Publikum an unſere Fahrt knüpfte, daß die Brödli 
während einiger Tage wieder kleiner würden, ſcheinen nicht zur 
Thatſache geworden zu ſein; wenigſtens ſind bis heute keine Klagen 
laut geworden! Ä 

Im Bewußtſein, einen äußerſt gemütlichen Tag verlebt zu 
haben, möchten wir diejenigen Kollegen, die nicht dabei waren, 
ermuntern, die nächſtjährige Fahrt mitzumachen in das ſchöne 
Seethal nach Reinach. Nach einem ſolchen Freudentage arbeitet 
es ſich wieder doppelt ſo gut! 

Es lebe der nächſte kantonale aargauiſche e 
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Seit Ende Dezember werden von verſchiedenen 
Vereinen in der Steinmetzmühle von Deitingen Verſuche 
angeſtellt. Dieſe ſollen bis jetzt ergeben haben, daß die 
Steinmetzmühle aus inländiſcher Frucht bei 75 %iger 
Mehlausbeute ein ebenſo ſchönes und gutes Mehl erzeugte, 
als eine Kundenmühle (wahrſcheinlich mit bekannter vor— 
ſündflutlicher Einrichtung) aus demſelben Weizen bei 60% 
Mehlausbeute. Dieſer Verſuch beweiſt gar nichts. 
Eine ganz kleine moderne Walzmühle mit einem den vor— 
liegenden Verhältniſſen und Anforderungen angepaſſten Hoch- 
mahlverfahren hätte zweifellos bei gleicher Frucht und 
gleicher Ausbeute wie die Steinmetzmühle noch beſſere 
Reſultate erzielt. 

Des weitern ſoll durch dieſe Verſuche dargethan worden 
ſein, daß durch die Steinmetzmühle aus inländiſchem 
Weizen ſchmackhafteres Brot erzeugt werden könne als 
aus ausländiſchen. Es iſt eine bekannte Thatſache, daß 
die Flachmüllerei niemals im Stande war, aus harter 
ausländiſcher Frucht ein anſtändiges Mehl herzuſtellen. 
Dies war nur der Hochmüllerei möglich. Dieſe iſt aber 
auch die einzig richtige Mahlmethode für die weichen 
Jalandsweizen. Wenn ſie denſelben angepaßt wird, kann 
ſie auch aus dieſen Weizen ein beſſeres und weißeres 
Mehl erzeugen, als die Flachmüllerei. Daß ein gewiſſer 
Zuſatz von inländiſcher Ware die Schmackhaftigkeit des 
Brotes erhöht, iſt vielen Müllern bekannt, die mit Hoch— 
müllerei arbeiten. 

Wenn die Steinmetzmühle für einheimiſche Ware 
Fr. 1.— bis Fr. 1.50 mehr bezahlt als ihre Konkurrenz 
für gleichwertige deutſche, ſo wird ſie mit ihrer unrentablen 
Müllerei nur ſo lange exiſtieren können, als es Leute 
giebt, die das aus ihrem Mehl verfertigte Brot ſeines 
ſchönen Namens wegen eben ſo teuer bezahlen, als das 
viel wertvollere, aus dem feinſten Semmelmehl der Hoch— 
müllerei bereitete, oder mit andern Worten, ſo lange für 
den Namen Steinmetzbrod und deſſen hier ungewohntes 
Ausſehen 10—15 % mehr bezahlt wird, als für ein gleich— 
wertiges von gewöhnlicher Form und ohne beſondern 
Namen. 


Die Einrichtung von Konſumvereinen durch die deutſche 
Großeinkaufsgeſellſchaft. Bekanntlich hat das Sprichwort 
„Aller Anfang iſt ſchwer“ auch für die Konſumvereine 
ſeine Gültigkeit. Die Schwierigkeiten ſind für junge Kon— 
ſumvereine ſehr groß, und es werden leicht in der erſten 
Zeit ihres Beſteheus in der Geſchäftsführung Fehler gemacht, 
die ſich ſpäter nur ſehr ſchwer wieder gut machen laſſen. 
Der Verein hat dann oft ſehr lange zu arbeiten und zu 
kämpfen, bis die Folgen derſelben überwunden ſind. Hier 
erwächſt nun den genoſſenſchaftlichen Verbänden die große 
und dankbare Aufgabe, dahin zu wirken, daß die Konſum— 
vereine von Anfang an richtig eingerichtet werden. Die 
Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine hat ihre 
auf dieſem Gebiete liegende Aufgabe klar erkannt und iſt, 
wie wir dem „Wochenbericht“ entnehmen, beſtrebt, nicht 
nur neugegründeten Vereinen bei ihren erſten Anſchaffungen 
mit Rat und That an die Hand zu gehen, ſondern auch 
ihnen ein richtig kompletiertes Lager zu liefern. Mit 
Recht wird darauf hingewieſen, daß neugegründete Vereine 
viel beſſer daran thun, ſich von Anfang an mit einer 
ſolchen genoſſenſchaftlichen Centralſtelle in Verbindung zu 
ſetzen, die das größte Intereſſe daran hat, junge Vereine 
lebensfähig zu erhalten, als ſich an Privatgroßiſten zu 
wenden, die von der Tendenz geleitet ſind, jchon gleich 
im Anfang ein möglichſt großes Geſchäft zu machen, und 
daher den Konſumvereinen nicht nur mehr Waren aufladen, 
als ſie für die nächſte Zeit gebrauchen, ſondern auch ſolche 
Artikel, die ſehr ſchwer abzuſetzen ſind. Die Folgen ſind 
dann Zahlungsſchwierigkeiten und Abhängigkeit von den 
Lieferanten. 


Der „Wochenbericht“ teilt mit, daß im letzten Viertel— 
jahr nicht weniger als 21 Vereine ſich ihre Einrichtung 
inkluſive Comptoirutenſilien und Geſchäftsbücher durch die 
Großeinkaufsgeſellſchaft haben beſorgen laſſen. Es ſind 
die Konſumvereine in Worms, Heidelberg, Mingelheim, 
Fulda, München -Glattbach, Müllheim, Mannheim, Pilger— 
zell, Schwell, Crefeld, Mühlberg, Eiſenach, Groß-Otters— 
leben, Soltau, Adlerhof, Sagau, Schwiebus, Köten und 
Deſſau. 

Es kann den neu ſich gründenden Konſumvereinen in 
der Schweiz nicht dringend genug empfohlen werden, 
dies Beiſpiel nachzuahmen und ihre genoſſenſchaftliche 
Solidarität in dieſer Weiſe zu bethätigen. Die Central— 
ſtelle unſeres Verbandes iſt ebenfalls ſtets bereit, den 
Konſumvereinen bei ihrer Einrichtung mit uneigennützigem 
Rat an die Hand zu gehen und ihnen alles das zu liefern, 
was ſie benötigen. In umfaſſender Weiſe wird ſich je— 
doch dieſe Aufgabe durch unſern Verband erſt dann löſen 
laſſen, wenn wir im Beſitz von Reiſenden ſind, die durch 
ihre Thätigkeit naturgemäß am ſchnellſten in Erfahrung 
bringen, an welchen Orten Konſumvereine im Entſtehen 
begriffen ſind. Die Verbandsverwaltung wird dann nicht 
genötigt ſein, abzuwarten, bis die Vereine an ſie gelangen, 
was oft erſt der Fall iſt, wenn der Karren jchon ver— 
fahren iſt, ſondern ſie kann von ſich aus im richtigen Mo— 
ment eingreifen. 


Perſonalien. Es wird unſere Leſer, ſpeziell diejenigen, 
welche als Delegierte in Glarus anweſend waren, freuen, 
zu vernehmen, daß die zur Zeit der Delegiertenverſamm— 
lung ernſtlich erkrankten Herren Nationalrat St. Gſchwind 
und Verwalter R. Spreuermann in Bern wieder hergeſtellt 
ſind, reſp. ſich auf dem Wege der Beſſerung befinden. 
Daß Herr Gſchwind den tückiſchen Krankheitsanfall, der 
ihn heimgeſucht hatte, glücklich überwunden habe, erfuhren 
die beim Bankett verſammelten Delegierten bereits aus 
dem von ihm geſandten Begrüßungs-Telegramm. Von 
Herrn Spreuermann erhielten wir nun letzter Tage eben— 
falls die Nachricht, daß er vom Krankenlager wieder auf— 
geſtanden ſei, jedoch iſt er noch genötigt, ſich zu ſchonen 
und wird er ſich zu ſeiner Erholung einige Wochen in 
die Ferien begeben. Alle ſchweizeriſchen Genoſſenſchafter 
werden mit uns wünſchen und hoffen, daß Herr Spreuer— 
mann in der Sommerfriſche ganz geneſen möge und zu 
der großen Aufgabe, die er in Bern übernommen hat, 
ſeine ganze Vollkraft wieder finden werde. 

Die „Co-operative News“, die große engliſche Genoſſen— 
ſchaftszeitung, veröffentlichte in ihrer Nummer vom 6. Juli 
einen größeren zweiſpaltigen Artikel über unſere Glarner 
Delegiertenverſammlung, der, wie wir vermuten, der 
Feder des Herrn Ben. Jones entjtanmt. 

Von beſonderm Intereſſe iſt für uns die zuſtimmende 
Beurteilung des Beſchluſſes, für unſern Verband Reiſende 
anzuſtellen. In dem Artikel heißt es wörtlich: „In Eng— 
land hielt man es eine Zeit lang auch unnötig für den 
Großeinkaufsverband Reiſende anzuſtellen, da von den 
Genoſſenſchaften erwartet werden durfte, daß ſie im eigenen 
Intereſſe ſich regelmäßig direkt an den Verband wenden 
und dadurch jene Ausgabe vermeiden würden. Die Er— 
fahrung im geſchäftlichen Leben hat jedoch gezeigt, daß 
Reiſende eine Notwendigkeit ſind, ſelbſt für einen Groß— 
einkaufsverband, und wir ſehen nun, daß die gleiche Not- 
wendigkeit auch in der Schweiz ſich geltend macht. Viel— 
leicht daß eines Tages ſich der geſchäftliche Verkehr jo 
entwickeln wird, daß es all' dieſes Balgens und Rennens 
nicht mehr bedarf.“ 

Der Artikel ſchließt mit einer begeiſterten Schilderung 
der landſchaftlichen Schönheiten von Glarus. 
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Le Cooperateur suisse. 


La guerre entre commergants et coopèrateurs. 


Est-ce nous qui avons declare la guerre? Non ce 
sont les commercants . Depuis que les cooperatives 
commeneerent à entourer de haies en fil de fer des 
morceaux de terrain de plus ef plus grands et de plus 
en plus nombreux, empechant ainsi le chasseur capita- 
liste à enlever le gibier — ce qu'il a toujours eonsidere, 
tel un seigneur feodal, comme un droit legitime — 
alors on a cesse de considerer les cooperatives comme 
inoffensives; se voyant ainsi exclus et menaces dans 
leur paisible sport, ils erient „au voleur“, comme ce 
filou qui, ayant été apercu en Nagrant delit, se sauve 
dans la rue en criant, pour donner le change aux pas- 
sants: „au voleur* 

Nous ne leur en voulons pas: c'est leur droit de 
se défendre, comme c'est le nötre de perseverer. Il ne 
faut cependant pas se dissimuler que nous avons à faire 
A forte partie. Il ne se contentent pas seulement de récla— 
mer aux autorites des mesures vexatoires contre nous, 
et qu'on nous „Serre la vis“ . .. Ils prétendent encore 
que l'état interdise à ses fonctionnaires ou employés 
d’adherer aux coopératives, sous le chimérique pretexte 
que ces employés étant paye par I'Etat, c. ä. d. avec le 
produit des impöts ils doivent le restituer aux contri— 
buables. He bien, nous pretendons, nous, representer 
„le eontribuable* beaucoup mieux que les marchands — 
d’autant plus que l’argent qui sert à payer les fonction— 
naires c'est nous qui le payons. C'est, en effet, toujours 
sur le consommateur, ouvrier, salarie ou paysan, que 
retombent tous les impöts: c'est eux qui erdent, qui 
produisent par leur travail les richesses que les mar- 
chands ne font qu’&changer ou revendre. Aussitöt qu'on 
augmente d'un sou l’impöt sur le sucre, le pétrole ou 
le blé, il vous facturera le prix de vente deux sous de 
plus en vous disant avec bonhomie: „jen suis bien 
fäche, mais c'est le gouvernement, c'est le fise qui nous 
accable d’impöts, faut bien que nous arrivions à notre 
compte“ 

Si nous souffrons de la fonction commerciale c'est, 
surtout sous la forme de majoration des print, Les 
marchands nous font payer tout beaucoup trop cher: sur 
chaque pain vendu, le boulanger gagne proportionnelle— 
ment beaucoup plus que le laboureur qui a produit le 
ble, et sur chaque coupon d'étoffe Pintermédiaire gagne 
plus que l’ouvrier qui l’a tisse. Et si Lon pouvait cal- 
culer le total de ce que nous payons aux intermediaires 
pour ce petit service qui consiste à faire passer la 
marchandise des mains de Pierre dans celles de Paul 
nous en serions éEpouvantés! Ainsi rien que pour le 
pain nous payons en France dans les poches des mar- 
chands de ble et de farine, et dans celles des boulangers 
à peu pres 700 millions de franes par an pour leurs 
„services“. Vous me direz: „Mais alors si nous payons tant 
de milliards par an aux multiples intermediaires, ils 
devraient tous faire fortune? — Nullement, il yen a 
meme qui font faillite, et la plupart vegetent assez pe- 
niblement. (est qu sont trop nombreux! Si chaque 
boulanger ne euit qu'un sac de farine par jour. il doit 
vivre la dessus avec sa famille, payer son loyer, ses 
garcons, les impöts, ete. Pour les épiciers, les bouchers, 
c'est la meme chose! Ils se ruinent en nous ruinant! 


„Vivre et laisser vivre“ nous disent-ils, voila la rögle. 
Mais justement, nous voulons vivre, nous aussi, con- 
sommateurs! et si chacun de nous doit faire le voyage 
de la vie en portant sur son dos un épicier, un bou- 


langer, un boucher ou un marchand de vins, c'est le 
metier de eonsommateur qui ne sera vraiment plus 
tenable! Nous avons done bien raison de dire qu'un 
meeanisme, qui cause de pareils gaspillages a grande- 
ment besoin d’etre reforme. 

Partout. dans tous les pays ou nous tournons nos 
yeux, c'est la meme lutte, la meme guerre qui nous 
attend. . .. C'est un monde nouveau ou tout au moins 
une organisation nouvelle du commerce et de l’change 
qui s’elabore sous nos yeux. ... 

. Cest la loi fatale de l'évolution que les mar- 
chands, du moins le commerce de détail, ne rendant plus 
de service utile, mais constituant, au contraire, ce qu'on 
appelle en économie politique une „nuisance*, ou un 
„poids mort“ en mecanique, sont condamnes à faire 
place à une organisation supérieure et plus rationnelle 
de l’echange. La seule question est, dans quelle sauce 
ils doivent étre manges, si c'est par les grands magasins 
:apitalistes, par des services communaux ou municipaux, 
ou par des eoop6ratives? (L’orateur expose ensuite pourquoi 
il faut donner la préférence aux dernieres et conelut): 
Les coop6ratives reunissant done entre les trois modes la 
plus grande somme d’avantages soeiaux et de puissants 
facteurs sociaux travaillant pour elles, il ne tient qu’ä 
vous, eooperateurs, de vous montrer dignes du röle que 
l’evolution vous assigne . car si vous ne poursuiviez 
dans vos coopératives que les dividendes, alors ce ne 
serait vraiment pas la peine de ruiner tant de pauvres 
diables de eommercants. Ou pour tout dire: „si vous 
voulez remplacer les marchands, sachez que vous n'y 
reussirez qua la condition de ne pas devenir vous- 
meme des marchands ! 

(Extrait d'une conference de M. le professeur Ch. Gide.) 


Notre mouvement en Suisse. 


Bienne vient de reviser ses statuts et d’y intro- 
duire cette disposition importante: qu'il ne sera vendu 
uud membres de lassociation. Sa finance d’entree 
est fixee à 1 fr., la part à 50 fr., 20 % de l’excedent 
annuel, les finances d'entrée, les dons et legs forment 
un fonds de reserve dont le montant est illimite. Un 
fonds d’assurance et un fonds de construction sont pre- 
vus ainsi que l’organisation d'une caisse d’epargne. 

Burgdorf a 270 membres. Cette société a distribue 
pour 42,801 franes de marchandises au lieu de 31,000 
l’annde precedente. Elle restitue 5 %ͥ aux membres. 
Elle a distribue gratuitement à ses membres la bro- 
chure du Dr H. Müller sur le but. les prineipes et Puti— 
lité des cooperatives de consommation. 

Sonceboz vient de fonder une coopérative qui recrute 
ses membres parmi les ouvriers horlogers de cette loca- 
lite. Ceux-ei sont déja au nombre de 70. Les statuts 
ont pour base les statuts normaux de Union. Une de 
plus, tant mieux! 

Zurich. Le »Lebensmittelverein«, notre société de 
Zurich, vient de boucler ses comptes. Le nombre des 
membres a passé de 10.650 à 11,599; le capital social 
de 284,000 à 305,000 fr.; la distribution des marchan- 
dises de 2,467,000 à 2,650,000 fr. Les actions regoi- 
vent une dividende de 6 %s et la société restitue aux 
membres 6% de leurs achats. 
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Handelsnachrichten — Nouvelles commerciales 


mitgeteilt von der Gentralstelle — communiquees par le Bureau central. ' 
Börsen-Course BASEL, den 19. Juli 1901. Cours de Bourse 


Havre Anvers . Hamburg _New-York Chicago Tendenz 
disp. lier. dia- N ae ans: livr. + | lie. tendance 
in Mark in Dollars in Dollars 
| 9.35 | \ 
Roh-Zucker — Sucre brut ee | 8.77 — — N fest — ferme 
| disp. | livr. 4. 90 | 
Cafes, Santos good average = — 127 ¼ 27% | 4. 80 F sehr flau — trös calme 
| 5. 
Schweinefett — Saindoux . 106% ö — 8.60 8. 65 | fester — plus ferme 
Petroleum — Pätrole . 16%/ | 16/2 | 6. 50 — 7.05 — — | — |] steigend — en hausse 
Mehl — Farine . — 
| fest — ferme 
Weizen — Froment 74% 73½ 167. — 68 ¼ | 
Original-Notierungen Cours de premiere main 
disponibel [Lieferung — ä livrer Baden Bemerkungen 
et Juillet/Sept. |nene — nouvelle camp. Observations 
Zucker — Sucres: Frankenthal 30½ 29 ½ 
r 281/14, —28!/s 27¼—27 
F ausverkauft 26½—26¼ Brodbasis 
WG TER ausverkauft 27270 Fabrikkonditionen unverändert 
27 97__963/ 
andere österr. Marken * fa nr 26 ö base de pains sans changement 
n * conditions des raffineries 
e hr su % 30. — — 
Sommer 28½ — 
FDD 28 ½ 27½ 
Oele — Huiles: Sesame 78. — 78. — Basis surfine extra, ab Marseille | gehr fest — tres ferme 
Petrol: Amerik.. f 15. 10 | Aug. 15.80 | Cisternen franco Basel um Aupchlng 
g ana > 15 l 
Russisches Nobel e 14. 50 | März 15 Gb u. Me ſen hauss« 
le 8 le 998) 923 2 ala 88 N ; [wieder fester 
Gries 5 Semoule: Marseille 5 27 23 —24 Basis 8 8 8 E ab Marseille Ide nouveau plüs ferme 
Schweinefett — Saindoux: Wilcox 106.— — | iranco — 3 dat 
Reine Marken — Marques pures . . 107—108 — ; f | ester — plus ferme 
Kaffee — Cafes: Santos fein grün — fin vert 37—42 — ab Havre 1 = 
Santos grün erlesen — vert trie 41—45 — ab Antwerpen. ed flau — tres calme 


Mir empfehlen den Tit. Vereinen unſere anerkannt beſten 


Tenzbhurger Confitüren 


in Eimern von 25, 10 und 5 Kilo 
in Gläſern und weißen Töpfen von 500 Gramm Inhalt 
in grauen Steinguttöpfen von 1½ Kilo Inhalt. 
Dank unſeren eigenen Maſſenkulturen find wir in der Lage, das Beerenobſt in 
ganz reifem Zuſtande zu ernten und friſch zu verarbeiten. 
Unſere Lenzburger Confitüren haben deshalb ganz das Aroma der friſchen Frucht 
und bilden ein geſundes wohlſchmeckendes Nahrungs- und Genußmittel für Jedermann. 


Ronſervenfabrik Lenzburg vorm. Heuckell & Roth. 
% 


een. | Nomatour-Rüſe, 
REINE N HAF ER CACAO Limburger und Double-CGröme 


in prima feinften Qualitäten liefert in jedem Quantum zu aner⸗ 


MARKE WEISSES PFERD kannt billigen Preiſen franko Fracht und Zoll . 
il erm. Schmidt, 
PRÄMIRT PARIS 1900. [25° N 212 a. a. 


Bezug direkt oder zu Originafpreifen durch den Verband 
ſchweiz. Konſumvereine. 16 


Droguerie WERNLE 


Chem.-techn. Laboratorium 
> Die 


= Celluloſe- und Papierfabrik 
S Balsthal 


Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts 

Cloſetpapiere. 7 
Beim Einkauf achte man auf die Schutzmarke: „Tannenbaum“. 


Zürich 


Ausgezeichnete 
Handverkaufs⸗ 
Artikel. 


Schnellglanz-Putzpulver 
unübertroffen zur Reinigung von 
Meſſing und Kupfer. 

— I Uleſſerputzpulver — 
offen und in Päckchen. 
Alkoholiſierte Biefelerde 
vorzüglichſt für 
Silber, Nickel, Weißblech ꝛc. 
l godenwichſe 

35] gelb und weiß. 


Muſter 
und 
Konditionen 
zur 
Verfügung. 


den Tit Konsum- Genossenschaften 
werden bestens empfohlen: 


MaII:> zum Würzen 
MAGGI’S Bouillon-Kapseln 
MAGGI’S Suppen-Rollen 
MAGGI’S Gluten. Kakao 


Man beziehe durch 


9 Verband schweiz. Konsum Vereine Basel 


Die beſtbekannte Bezugsquelle für 


66e Biscuits 6060 


iſt unbeſtritten die 


Anglo-$wiss Biseuit Go. in Winterthur 


Englisch Biscuits jeder Art, 
Alle Sorten Waffeln, 
Supr&mes 
P Conditorei Biscuits. 
Größte Auswahl bei vorteilhafteſten Preiſen. 
Stets Neuheiten. 


Man verlange Preiscourant und Muſter. ME 


12 


T.LEVY-ISLIKER, 


Haupt⸗Geſchäft: Baſel, 


279 


Filialen: Grüze- Winterthur, Albisrieden-Zürich, Schaffhauſen, 


St. Hallen, Norſchach, 
Handlung in Lumpen, Knochen, Hörner, Papierabfällen, 
alten Metallen dc. 


[15 


Verlangen Sie überall die anerkannt beſte, aus⸗ 
giebigſte und deshalb auch preiswürdigſte 


‚Steinfels- Seife 


Viele Nachahmungen werden als ebenbürtig an- 
geboten! Man hüte ſich davor und achte genau auf 
den folgenden Firma-Stempel: 29 


FRIEDRICH 


ZÜRICH 


| 
| Seifen- & Parfumerie-Fabriken von 
| 
| 
| 


Nicht Reklame hat ihren guten Auf begründet, 
ſondern gute und vorteilhafte Qualität. 


8 ROSA 
HABANERO 
DIARA ANT 


URÜRIGINALMARKEN INUR ERS !NUR ERSTE QUALITÄTEN!} 
VW EHRENM. BERN 1857. e 


er KOPFCIGARREN 


IN REICHER AUSWAHL 9 


> RAUCH TABAKE 


—OFFEN UND IN PAKETEN 


"SPEZIALMARKE: NATIONAL KANASTER 
(37) 


de 


80 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Verband ſchweizer. Konſumvereine in Baſel. g 
Lieferung ſämtl. Kolonialwaren, ſowie aller einheimiſcher Fabrikate 
zu Vorzugsbedingungen, infolge ſpezieller Kontrakte mit den be— 

deutendſten Fabriken. 
Weine aller Provenienzen in garantiert naturreiner Ware. 
Gewiſſenhafteſte Bedienung. 


Seifenfabrik Helvetia Olten, 
alleinige Produzentin der Sunlight Seife 
für die Schweiz. 

Celluloſe: & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

alsthaler Geſchäfts- u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 8 
Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reine Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeftärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Bonbons: und ei Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Conſervenfabrik Lenzburg, vorm. Henckell & Roth, 
Confituren, Fruchtſyrupe, Petits Pois, Haricots verts, Tomates, 
Cornichons, Compotes und feine Fleiſcheonſerven. 
Bekannte beſte Qualitäten. Billigſte Preiſe. 
Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Confitures, 
Geldes, Sirops, Compotes, Petits pois, Haricots, Cornichons, 
Mixed-Pickles, Sauerkraut. 
M. Herz, Präfervenfabrif, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, Suppenrollen, Haferprodukte, Suppeneinlagen, Dörrgemüſe 
und Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 


Thomi & Meiſter, 
Cichorien-, Kaffee-Eſſenz- und Senf⸗Fabrik, 
Langenthal. 


Max Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, 
Fabrik chem.stechn. Produkte; Fettlaugenmehl und Lederfett, 
Kreuzlingen. 

Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Eigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: 
Rio Grande, La Roſa, Habanero, Diamant. 


Birseckſche Produktions⸗ und Konſumgenoſſenſchaft 
Oberwil bei Baſel 
empfiehlt ſich zur Lieferung von beſten 
Kern- u. Schmierſeifen. 

A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Ledereröme, Brillantine- 
Wichſe; überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 

Carl Schuler & Eie., Kreuzlingen, 
Seifenfabrit und chemiſch⸗techniſche Produkte. 
Spezialitäten: Schuler's Salmiak-Terpentin-Waſchpulver, — 
Schuler's Goldſeife, Savon dior, — Schuler's Bleichſchmierſeife. 
Hediger & Cie., Cigarrenfabrit, Reinach (Uargan). 
Spezialmarken Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte Marke 
„Flora“ von vorzüglicher Qualität. 
Großes Lager in Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen. 
J. Marti⸗Sulzer, Frick. 
Cichorien, Geſundheitskaffee, Kaffee-Eſſenz, Feigen- und Eichelkaffee. 
Lieferant des Verbandes Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 
Etabliſſement I. Ranges. 0 


Spezialitäten: NY zum Würzen, 
Bouillon-Kapſeln, Suppen Rollen, Gluten⸗Kakao. 
Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


Hediger Söhne (Hediger fils) Meinach, Tabak- u. Cigarrenfabrik. 
Hauptſpezialitat in Bouts: Berühmteſle und verbreitetſte Marte 
„Flora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 
Sirocco, Rio Grande, Plantadores; große Auswahl in Cigarren 
deutſcher Fagon, ſowie Kieleigarren, Hav. Briſſago, Cigarretten 

ohne Papier und Tabak in Paketen und offen. 
Vautier Frères & Cie. à Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondée en 1832. 


Seifenfabrik von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 

Haushaltungs- und Toiletteſeifen aller Art. 
Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margarethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt— 


liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
F. Bormann & Co., Techniſches Bureau, Zürich I. 
Spezialität: 


Dampfkeſſel, Speiſeapparate, Armaturen, Dampfmaſchinen, 
Transmiſſionen, Treibriemen. 

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biseuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 

A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 
M. Moos⸗Grellinger, Baſel, 
chem. techn. Laboratorium. 

Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Pußpomade, 

Emil Manger, Baſel, 

Margarine-, Koch- und Speiſefett-Fabrik. 

Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz 
mit Dampfbetrieb. 

Anton Grießer, Rollladenfabrik in Aadorf (Thurgau). 
Rollladen in Stahlblech und Holz, 
ſowie Zugjaloufien. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, 
Cannſtatter Dampf-Backofen⸗Fabrik. 
Spezialität: Einrichtung kompleter Bäckereien. 
Kirſchdeſtillation Landtwing Schwyz, 
successeurs de Reding freres. 

Aelteſtes Spezialgeſchaͤft in Schwyz. 

Beſte Bezugsquelle für Kirſch. 

A. Nebſamen & Co., Richtersweil, 
gegründet 1850. 

Spezialität in feinen Eierteigwaren und Paniermehl. 
Bühler & Zimmermann, Lotzwyl. 
Cichorienkaffee, Zuckereſſenz, Feigenkaffee, Eichelkaffee, Kaffeegewürz 
in beſter Qualität. 


Gewürzmühle. Kaffeeröſterei. 

Die Genoſſenſchafts⸗ Buchdruckerei Bern, Neuengaſſe 34, 
empfiehlt ſich den Genoſſenſchaften, ſowie einem weiteren Publikum 
zur Herſtellung aller in ihr Fach einſchlagenden Arbeiten. 
Prompte Bedienung. Mäßige Preiſe. 

Erſte Baſellandſchaftliche Eigarrenfabrik in Läufelfingen 
empfiehlt ihre vorzüglichen Fabrikate. 

Spezialität: Läufelfinger Bouts und Rio Grande. 
Müller & Bernhard, Chur. 

Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 


Allgemeiner Konſumverein in Luzern, 


Fabrikation und Verſand von allen Sorten Limonaden und 
künſtlichen Mineralwaſſer. 


Bei ſtreng reeller Bedienung billigſte Bezugsquelle 
für Konſumvereine. 
Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 
Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 
Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 


Druck von G. Krebs, Baſel, Fiſchmarkt 1. 


